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Vorwort
Lieber Leser, liebe Leserin,

Sie haben sich entschieden, mit diesem Buch zum Thema »Schreiben eines aus-
führlichen Unterrichtsentwurfs« zu arbeiten. Vielleicht sind Sie mit dem Thema
befasst, weil Sie einen Entwurf im Studium, im Praktikum oder im Referendariat
schreiben wollen bzw. müssen; oder aber, weil Sie in der Rolle einer Praxisbegleit-
person (Dozent/in, Mentor/in, Vorgesetzte/r der Schulaufsichtsbehörde) Rück-
meldungen zu vorliegenden Entwürfen geben und diese auch bewerten müssen.

Das vorliegende Buchwird Ihnen hierbei eineHilfe sein. Es ist entstanden, weil
Studierende immer wieder von ihrer Orientierungslosigkeit und Referendare von
der Kluft zwischen den Phasen der Lehrerbildung berichten. Als Problem wurde
beschrieben, dass Unterrichtsentwürfe strukturell und inhaltlich im Belieben der
Lehrenden bzw. Mentoren stünden. In Interviews berichten Studierende, dass sie
den Entwurf wie eine Formularvorlage des Dozenten abarbeiten.

Das vorliegende Buch bietet einen Orientierungsrahmen, um diese Unsicher-
heiten abzubauen bzw. auszuräumen. Es bietet aber auch die Chance zur Professio-
nalisierung; d. h. es lädt ein und hält dazu an, für Form und Inhalt der schriftlichen
Darstellung von Unterricht individuell einstehen zu können. Wir haben uns zum
Ziel gesetzt, Ihnen verständlich zu machen, wozu ein ausführlicher Unterrichts-
entwurf da ist, was seine Qualität ausmacht, und Ihnen die Rahmenbedingungen
zu geben, um Ihren Entwurf schreiben zu können.

Das Autorenteam:
hintere Reihe (v.l.n.r.):

Jutta Hannig, Lissy Jäkel,
Elke Schnepf-Rimsa,

Nadine Neubrech, Ilona
Esslinger-Hinz.

Vordere Reihe (v.l.n.r.):
Bernward Lange, Leonore
Herbert, Melanie Wigbers
sowie Norbert Giovannini

(nicht abgebildet:
Christine Klingmüller)
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Dieses Buch wurde von einem Autorenteam verfasst. Menschen, die in unter-
schiedlichen Phasen der Lehrerbildung arbeiten, haben sich zusammengefunden,
um ihrWissen und ihre Erfahrungen zur Anfertigung eines ausführlichen Unter-
richtsentwurfs einzubringen.

Die Arbeitsgruppe wurde von Frau Prof. Dr. Ilona Esslinger-Hinz und FrauDr.
Melanie Wigbers geleitet. Sie setzt sich aus Hochschuldozenten unterschiedlicher
Fächer, Personen aus den Staatlichen Seminaren sowie Lehrerinnen und Lehrern
zusammen. Dieses Buch wurde in allen Teilen vom gesamten Team diskutiert;
auch die einzelnen Teile sind in Teamkonstellationen verfasst worden.

Uns waren neben dem größeren Teamzusammenhang die Sichtweisen, Er-
fahrungen, Wahrnehmungen und Anregungen von interessierten Personen au-
ßerhalb unserer Gruppe wichtig. Deshalb luden wir im September 2011 zu einem
Workshop ein, an dem Studierende der Pädagogischen Hochschule Heidelberg,
Lehrerinnen und Lehrer, Mentoren sowie Hochschullehrer teilnahmen. Das Ziel
dieses Workshops bestand darin, Hinweise und Erfahrungen für die Anfertigung
ausführlicher Unterrichtsentwürfe zu sammeln.Wir haben diese Anregungen auf-
gegriffen und bedanken uns an dieser Stelle herzlich bei allen damals Anwesenden!

Im Wintersemester 2012/2013 haben elf Studierende über mehrere Wochen
hinweg dieses Buch durchgearbeitet und demAutorenteam kritisch Rückmeldung
gegeben.Wir bedanken uns herzlich dafür undwünschen Ihnen, lieber Leser, liebe
Leserin, nun gutes Gelingen bei der Erstellung Ihres Entwurfs!

Heidelberg, im Sommer 2013

Das studentische
Rückmeldeteam:
hintere Reihe (v.l.n.r.):
Sophie Engelke, Katarina
Galic, Jonas Katz, Mareike
Vreden, Isabelle Niederer,
Jeanette Julia Ehinger.
Vordere Reihe (v.l.n.r.):
Hannes Kramer, Steffen
Schäfer, Maike Maibaum
sowie Sascha Böhm
(nicht abgebildet:
Leila Schwenger)
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Wozu ist ein ausführlicher
Unterrichtsentwurf da?

Warum wir dieses Buch geschrieben haben und
wie Sie damit arbeiten können

Was ist ein Unterrichtsentwurf?
Unterricht zu planen und vorzubereiten ist, wie die meisten anspruchsvollen
Aufgaben, eine reflexive Anstrengung. Unterricht zu planen heißt, eine Lehr-
Lern-Situation imaginativ vorauszudenken. Jemand, der Unterricht plant, ent-
wickelt begründeteVorstellungen davon,was weshalb im Unterricht geschehen
soll. Im Unterrichtsentwurf werden diese Überlegungen und Ergebnisse in eine
schriftliche, vielleicht auch bildliche Form gebracht, die sie für Dritte gut und
schlüssig nachvollziehbar macht. Wir sprechen von einem Unterrichtsentwurf,
weil die Planung vorläufig und beständig revidier- und korrigierbar bleiben
muss.

Für Studierende und Lehramtsanwärter stellt die Anfertigung eines ausführlichen
Unterrichtsentwurfs eine große Herausforderung dar, denn er spiegelt sämtliche
Überlegungen und Entscheidungen der Unterrichtsvorbereitung und damit ei-
nen Teil der Unterrichtskompetenz wider. Auf der Grundlage der Anforderungen
beruflichen Handelns im Lehramt hat die Ständige Konferenz der Kultusminister
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland (2004) Standards für die Lehrer-
bildung formuliert. Bezugspunkt für diese Standards bilden Aussagen zum Be-
rufsbild des Lehrers bzw. der Lehrerin. Hier ein Abschnitt, der sich auf das Un-
terrichten bezieht:

Lehrerinnen und Lehrer sind Fachleute für das Lehren und Lernen. Ihre Kernauf-
gabe ist die gezielte und nach wissenschaftlichen Erkenntnissen gestaltete Pla-
nung, Organisation und Reflexion von Lehr- und Lernprozessen sowie deren in-
dividuelle Bewertung und systemische Evaluation. Die berufliche Qualität von
Lehrkräften entscheidet sich an der Qualität ihres Unterrichts.

Das vorliegende Buch bietet Orientierung und Hilfe bei der Verschriftlichung der
Planung, Organisation und Reflexion von Lehr-Lern-Prozessen. Wir haben uns
zum Ziel gesetzt, ein Leseangebot zu entwickeln, das Ihnen möglichst rasch und

Teil I

1.

Was ist ein Unter-
richtsentwurf?

Standards für die
Lehrerbildung:
Unterrichten als
z�entraler Kompe-
tenz�bereich in der
Lehrerbildung

Standards für
die Lehrerbildung
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klar Antworten auf eventuelle Fragen geben kann. Hierzu können Sie auch einzel-
ne Kapitel oder Abschnitte lesen bzw. »nachlesen«.

Der Aufbau des Buches

Das Buch besteht aus drei Teilen. Teil 1 führt in dieThematik ein und erklärt, wes-
halb Unterrichtsentwürfe überhaupt sinnvoll sind, wie mit diesem Buch gearbei-
tet werden kann und was die Besonderheit der Textgattung »Unterrichtsentwurf«
ausmacht.

Teil 2 bildet den Kern des Buches und beschreibt die Bestandteile eines Unter-
richtsentwurfs. Jedes Kapitel beschreibt einen Baustein. Wenn Sie also nicht mehr
sicher sind, wie Sie die »Sache« darstellen sollen, lesen Sie im Teil 2 das Kapitel
»Baustein 2 – Die Sache/der Unterrichtsgegenstand«. Im Teil 3 finden Sie Ergän-
zungen, Vertiefungen sowie Weiterführendes.

Die Bausteine

Insgesamt beschreiben wir acht Bausteine eines Unterrichtsentwurfs:

Baustein 1
Kompetenzen:
Was soll erreicht werden?

Baustein 5
Begründung und Analyse
der Lernaufgaben

Baustein 2
Die Sache –
der Unterrichts-
gegenstand

Baustein 6
Methodische Entscheidun-
gen begründen

Baustein 3
Begründung des
Unterrichtsgegenstands

Baustein 7
Visuelle Modellierung der
Planungszusammenhänge

Baustein 4
Voraussetzungen
des Unterrichts

Baustein 8
Literaturhinweise und
Anlagen
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Diese Bausteine sind aus unserer Sicht notwendig, um einen Unterrichtsentwurf
verfassen zu können, der zeitgemäß Unterricht beschreibt und begründet. Das
Bild vom »Baustein« erscheint uns geeignet, weil es verdeutlicht, dass die Baustei-
ne an verschiedenen Stellen stehen und in ihrer Ausgestaltung auch unterschied-
lich modelliert werden können.

Storyline und Icons

Die Seiten dieses Buches sind zweigeteilt. In der äußeren Spalte stehen die wich-
tigsten Stichpunkte, um die es im Text geht. Sie helfen, sich möglichst rasch ori-
entieren zu können. Weiterhin haben wir Icons eingebracht, die folgende Bedeu-
tungen haben:

Sie finden Materialien, Beispiele, Ergänzungen bei den Online-
materialien.

Der Pfeil verweist auf andere Stellen im Buch, die ergänzend zum
aktuellen Thema gelesen werden können.

Das sollten Sie unbedingt vermeiden; ein »No-Go«.

Literaturangaben und weitere Lektüreempfehlungen

Beispiel

Beispiel

Wir haben in jedemAbschnitt von Teil 2 zu jedem beschriebenen Baustein ein Bei-
spiel eingebracht, um deutlich zu machen, wie dieser Baustein ganz konkret rea-
lisiert werden kann. Es handelt sich um Unterricht im 6. Schuljahr zu einem Text
von Ursula Wölfel mit dem Titel »Hannes fehlt«. Die einzelnen Bausteine dieses
Entwurfs sind bei der Darstellung der Bausteine eingebracht. Die Beispiele sind
somit Elemente eines einzigen Unterrichtsentwurfs und lassen sich also zu einem
solchen zusammenfügen. Den vollständigen Unterrichtsentwurf im Zusammen-
hang finden Sie bei den Onlinematerialien. Die Textgrundlage finden Sie auf Sei-
te 31 f.

Manchmal lernt und versteht man leichter, wenn deutlich wird, was man nicht
tun sollte. Deshalb finden sich in unserem Buch auch Negativbeispiele. Am Ende
jedes Bausteinkapitels erhalten Sie Tipps, wieman esmachen sollte, und auchHin-
weise darauf, was man unbedingt vermeiden sollte.

Wir wünschen uns, dass die Ausführungen, Tipps und Beispiele als Anlass und
Orientierung für Sie dienen, einen eigenen, individuellen Entwurf zu schreiben.






Beispiel eines
ausführlichen Ent-
wurfs


